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Die tiefgreifenden gesellschaftlichen 
Veränderungen befördern das Thema 
Wertebildung.
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Wertebildung

ist ein Prozess, „in dem Menschen im Laufe ihrer 
Persönlichkeitsentwicklung Werte bzw. Werthaltungen 
entwickeln und Wertekompetenz […] erwerben. Dieser Prozess 
vollzieht sich in der Auseinandersetzung des Individuums mit 
seiner sozialen Umwelt, vor allem durch das Erleben und 
Reflektieren von Werten. Wertebildung umfasst dabei sowohl 
das persönliche Aneignen von Werten und Wertekompetenz als 
auch die pädagogisch initiierte Auseinandersetzung mit und die 
Reflexion von Werten.“
(Schubarth, 2016, S. 22)



Europäische Wertestudie
• Hier ist eine Liste mit 
verschiedenen Eigenschaften, 
die Kinder im Elternhaus 
vielleicht erlernen sollten. 
Welche davon sind Ihrer 
Meinung nach am sinnvollsten 
für ein Kind?

• Bitte nennen Sie bis zu fünf 
Eigenschaften.

• Entschlossenheit, Ausdauer
• Fantasie
• Fester Glaube, feste religiöse 

Bindung
• Gehorsam
• Gute Manieren
• Hart arbeiten
• Selbstlosigkeit
• Sparsamkeit
• Toleranz und Respekt 

gegenüber Mitmenschen
• Unabhängigkeit, 

Selbstständigkeit
• Verantwortungsgefühl
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Quelle: EVS 1990‐2018; Berghammer & Schmidt, 2019



Ergebnisse Interpaedagogica 2019



Ergebnisse Tageseltern 2021



Werthaltungen 
junger 
Menschen
(14‐ bis 16‐Jährige)

Jugendforschung Pädagogische Hochschulen 
Österreichs  (2021)



Ein Leitfaden zur Werteorientierung 
ist keine hinreichende Bedingung für 
Wertebildung in elementaren 
Bildungseinrichtungen.
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Empfehlungen für eine offensive 
Wertebildung
• …
• Unterstützung der Wertebildung durch 
die Bildungspolitik

• …
• Verbreitung des vorhandenen Wissens zur 
Wertebildung 

• Orientierung an Good‐Practice‐Beispielen
• Förderung der Vernetzung von 
Akteur*innen und Institutionen

(Schubarth & Tegeler, 2016)



Gemeinsame Werte sind das 
Fundament des gesellschaftlichen 
Zusammenhalts.
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Orientierungsrahmen für Wertebildung:  

Allgemeine Erklärung der Menschenrechte (1948)



Orientierungsrahmen für Wertebildung:  

UN‐Kinderrechtskonvention (1990)

©Ruth Rehwald



Orientierungsrahmen für Wertebildung:  

Vertrag über die Europäische Union



Orientierungsrahmen für Wertebildung:  

Bundesverfassung (1920)
Art.14 Abs. 5a B‐VG enthält Grundwerte der Schule, die sich 
auch auf den elementaren Bildungsbereich übertragen lassen:
• Demokratie, Humanität, Solidarität, Friede und Gerechtigkeit 
sowie Offenheit und Toleranz gegenüber Mitmenschen

• Kinder und Jugendliche sollen befähigt werden, für sich selbst, 
Mitmenschen, Umwelt und nachfolgende Generationen 
Verantwortung zu übernehmen

• Selbstständiges Urteil und soziales Verständnis, 
Aufgeschlossenheit dem politischen, religiösen und 
weltanschaulichem Denken anderer

• Mitwirkung am gesellschaftlichen Leben



• Der Bildungsbereich Ethik und Gesellschaft fokussiert auf Wertebildung.

Orientierungsrahmen für Wertebildung:  

BildungsRahmenPlan (CBI, 2009)

„Aufgrund der Vielfalt der Wertesysteme in einer 
pluralistischen Gesellschaft erleben Kinder in 
elementaren Bildungseinrichtungen möglicherweise 
ein Wertesystem, das sich von dem ihrer Familie 
unterscheidet. Dadurch werden sie mit 
verschiedenen Handlungsnormen konfrontiert. 
Wenn Kinder mit ihrem familiären Wertesystem 
wahrgenommen und akzeptiert werden, gelingt es 
ihnen eher, sich auch mit Werten und Normen 
anderer kritisch auseinanderzusetzen. Auf diese 
Weise kann ein ethisches Grundverständnis 
entwickelt werden.“ (CBI, 2009, S. 12)



Orientierungsrahmen für Wertebildung:  

Werteleitfaden (PH NÖ, 2019)



Wiesner, 2020



Wiesner, 2020



Wertebildung ist ein lebenslanger 
Prozess, wobei der frühkindlichen 
Entwicklungsphase hohe Bedeutung 
zukommt.
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Ziele der Wertebildung

• Aneignung von Werthaltungen
• Entwicklung ethischer und moralischer Urteilsfähigkeit, um mit der 
Wertevielfalt in einer pluralen Gesellschaft umgehen zu können 
(Wertekompetenz)

Im Mittelpunkt steht die Entwicklung einer eigenständigen 
und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit.

(Schubarth, 2016, 2019, 2020)



Grundlagen für die Werteaneignung
4–5 Jahre Kind nimmt sich als eigenständige Persönlichkeit wahr; filtert nach Identifikationspersonen; 

komplexere Fähigkeit zur Perspektivenübernahme; Entwicklung prosozialen Verhaltens; Selbst‐
Projektion in Zeit und Raum (Buckner & Caroll, 2007), Erinnerungen an die Vergangenheit und 
räumlich‐zeitliche Navigation durch die Erinnerungen

 ̴̴ 24–36 Monate Erste moralische Grundsätze (das ist richtig / falsch; das ist erwünscht / unerwünscht), soziale 
Perspektivenübernahme als Einfühlen‐Können (Empathie 3. Ordnung; Wiesner 2020), Lernen 
von Bezugssystemen (Metzger, 1941), soziale Emotionen

 ̴̴ 18 Monate Selbst‐Identität: Kind erkennt sich selbst im Spiegel (kann sich selbst als Objekt erkennen), 
aktive Vorstellungstätigkeit, Teilhaben‐Können an den Emotionen und Gefühlen anderer 
(Empathie 2. Ordnung; Wiesner 2020), Ich‐Du‐Verwendung in der Sprache,  selbst‐bewusste 
Emotionen

 ̴̴ 18 Monate Kind erlebt sich ich‐wirksam im Erfahrungsmodus, Objekt‐ und Person‐Permanenz (Piaget, 
1947), soziale Rückversicherung (Bischof‐Köhler, 2010, Wiesner 2020), geteilte Aufmerksamkeit 
(Bakeman & Adamson, 1984, Wiesner 2020); erstes Helfen und Teilen

Säuglingsalter Ur‐Vertrauen (Erikson, 1966), Bindung (Bowlby, 1975; Ainsworth et al., 1978), Mitfühlen und 
Gefühlsansteckung (Empathie 1. Ordnung; Hoffman, 1990; Wiesner 2020); Basisemotionen



Elementare Bildungseinrichtungen 
haben den pädagogischen Auftrag, 
Werte erlebbar zu machen.
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Wertebildung in der frühen Kindheit

umfasst das subjektiven Erleben und 
Aneignen von Werten in Familie und 
elementarer Bildungseinrichtung sowie

die Gesamtheit pädagogisch initiierter 
Auseinandersetzung mit und Reflexion von 
Werten. 

Konzept der 
impliziten 
Wertebildung

Konzept der 
expliziten 
Wertebildung

(Schubarth, 2016, 2019; PH NÖ, 2018)



Konzept der impliziten Wertebildung
Beispiel: Verantwortung lernen
Verantwortung für sich selbst
Verantwortung für andere
Verantwortung für Umwelt, Natur und Kultur

(Breit, 2020)



Werte erfahren 

• Beziehungsqualität: Zwischenmenschliche Beziehung ist die wesentliche 
Grundlage für Wertebildung. Erwachsene fühlen sich für jedes ihnen 
anvertraute Kind verantwortlich.

• Kindzentriertheit: Eine kindzentrierte Pädagogik sieht Pädagoginnen und 
Pädagogen als Begleiterinnen und Begleiter, die Lernprozesse und 
Kompetenzerwerb der Kinder unterstützen.

• Partizipation: Beteiligung, Mitwirkung und Mitbestimmung bei 
Entscheidungs‐ und Problemlöseprozessen

• Gemeinschaft wird durch Regeln und Rituale gefördert.
• Die gemeinsame Erarbeitung und Einhaltung von Regeln hat ein hohes Potential für 
Wertebildung.

• Gemeinsame Rituale stärken das Wir‐Gefühl und soziale Miteinander im Kindergarten.
• Elementare Bildungseinrichtungen als Orte der Gemeinschaft und Orte der Begegnung 
betonen den Wert der Individualität jedes Einzelnen.

(Schubarth, 2019; CBI, 2016)



Konzepte der expliziten Wertebildung

• Gedankenexperimente

• Bilder und Zeichnungen als 
Medium des Philosophierens

• Dilemma‐Geschichten
• Sprichwörter
• Bilderbücher 

• Wie wäre ein Leben ohne Freunde/ Freundinnen?
• Stell dir eine Welt vor, in der wir statt Namen 
Nummern hätten.

• Wenn alle Menschen gleich aussehen würden, dann …

(Pack, 2017; Derra & Breit, 2019; Breit, 2021)



Professionalität von Pädagog*innen 
schließt Wertekompetenz und 
Selbstreflexion ein.
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Die Persönlichkeit der Bezugspersonen

• Jede/r bringt ihre/seine Persönlichkeit in das pädagogische Geschehen ein.
• Bezugspersonen fungieren in ihrem Handeln als Werte‐Modell und Vorbild.

• Mit ihren Haltungen und ihrem Verhalten stehen die Bezugsperson für Klarheit in 
Bezug auf wertebezogene Botschaften, für Informationen von richtig und falsch, 
angemessen oder unangemessen, möglich oder unmöglich, „anständig“ oder 
„unanständig“.

• Bezugspersonen stellen ein Orientierungsangebot dar.
• Dies erfordert, sich seine Werte bewusst zu machen und darüber zu 
reflektieren.

(Schubarth, 2019)



Selbstreflexion ist ein besonderes Kunststück. 
Man muss auf der Bühne stehen und singen und zugleich am Balkon sitzen 

und sich selbst zusehen.
nach Ruth Seliger



Welche Persönlichkeiten brauchen elementare 
Bildungseinrichtungen?
• Haltungen entstehen nicht im Kopf. Sie entwickeln sich in und durch 
die Realisierung von Werten.

• Welche Haltung muss ich mir „erarbeiten“?

• Werte müssen gefühlt werden. Wenn wir sie nicht spüren, können wir 
sie nicht umsetzen. Pädagog*innen müssen spüren, was wertvoll und 
in der Realisierung des Wertes auch sinnvoll ist.

(Funke, 2014)



Wertekompetenz

• Anerkennung von Wertepluralismus auf der Basis allgemeingültiger Werte des 
friedlichen Zusammenlebens von Menschen

• Erkennen von Gemeinsamkeiten in unterschiedlichen Wertetraditionen
• Empathiefähigkeit
• Dialogbereitschaft
• Konfliktfähigkeit
• Erweiterung des eigenen, begrenzten Horizontes
• Verständnis für das Leben und die Wertvorstellungen anderer Menschen

(Schubarth, 2020)



Elementare Bildungseinrichtungen 
entwickeln als lernende 
Organisationen ihre Wertekultur 
ständig weiter.
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Kultur der jeweiligen Einrichtung

• Das Sozialklima prägt das Werteklima und wirkt wertebildend.
• Ausdruck des Klimas sind alltägliche Umgangsformen, gegenseitige 
Wertschätzung und Aufmerksamkeit.

• Kommunikations‐ und Organisationsstrukturen prägen die Werte der 
Kinder. Die Kultur ist sowohl von emotionaler Wärme als auch einem 
klaren Regelsystem gekennzeichnet.

• Im Leitbild sind zentrale handlungsleitende Werte festgeschrieben.

(Schubarth, 2019)



Den Sinn unseres Daseins erfüllen wir dadurch, dass wir Werte 
verwirklichen.

Sinn ist die Folge von realisierten Werten. Wenn Werte nicht 
realisiert werden können, dann entsteht das existenzielle 
Vakuum. 

nach Frankl



Wertebildung wird mit allen 
Beteiligten kooperativ und 
partnerschaftlich initiiert.
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Kooperieren und Netzwerken

• Wertebildung als lebensbiografische Aufgabe: in der Familie, in 
elementaren Bildungseinrichtungen, in der Schule, in Vereinen, über 
Peers, …

• Bildungspartnerschaft mit den Eltern: gemeinsame Wertebasis 
schaffen

• Kooperationen mit externen Partnern (Sozialarbeit, 
Gesundheitswesen, Polizei, Wirtschaft, Kirchen, Sport‐ und 
Kulturvereine, …) gestalten und deren Angebote nutzen

(Schubarth, 2019)



Systemische Rahmenbedingungen 
beeinflussen die Qualität der 
Wertebildung.
These 9



Fazit und Entwicklungsperspektiven

• Gesellschaftliche Rahmenbedingungen: 
• Debatte um Werte und Wertebildung führen
• Stellenwert der elementaren Bildung

• Bildungspolitische Rahmenbedingungen: 
• Wertebildung ist Kern des Bildungsauftrags
• Wertebildung als Thema der Aus, Fort‐ und Weiterbildung der Pädagog*innen

• Rahmenbedingungen auf der Ebene Träger / Einrichtung: 
Gemeinsames Werteverständnis erarbeiten (Leitbild) 

• Personelle Ebene: Sich und seine Werte regelmäßig hinterfragen
• Strukturelle Ebene: Pädagog*in‐Kind‐Schlüssel, mittelbare 
pädagogische Arbeit
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